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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Selbstbeschreibung 
der Fachgruppe und der Schule 

Das Freiherr-vom-Stein Gymnasium liegt in Münster im Stadtteil Gievenbeck und 
beschult neben Schülerinnen und Schülern der Stadt Münster auch solche aus 
den umliegenden Gemeinden. 
 
Das Fach Katholische Religionslehre wird durchgehend unterrichtet, in der Ober-
stufe kommen zwei bis drei Kurse zustande, wobei ein geringer Anteil nicht-
katholischer Schülerinnen und Schüler das Fach wählt. Am Ende der Sekundar-
stufe I werden alle Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern über die Bele-
gungsverpflichtungen im Fach KR informiert. Ebenso erfolgt die Information über 
Schriftlichkeit und Mündlichkeit im Abitur. Dazu zählt auch der Hinweis, dass das 
Fach KR als Klausurfach geführt werden kann, auch wenn man es nicht als Abitur-
fach wählen möchte. Katholische Religionslehre ist regelmäßig mündliches und 
schriftliches Abiturfach. Zur bisherigen Tradition gehört das Angebot, sowohl in 
der Katholischen als auch der Evangelischen Religionslehre bis zum Abitur unter-
richtet zu werden. 
 
Um die Auseinandersetzung bzw. die Anforderungssituationen möglichst authen-
tisch zu gestalten, nimmt der Katholische Religionsunterricht den konkreten Le-
bensweltbezug der Schülerinnen und Schüler in den Blick: Die für das Fach Ka-
tholische Religionslehre relevanten Aspekte der Lebenswelt der Schülerinnen 
und Schüler, auf die didaktisch angemessen eingegangen wird, lassen sich wie 
folgt beschreiben: 

 Ein Teil der SchülerInnen ist nicht getauft. 

 Für eine zunehmend größere Anzahl von Schüler und Schülerinnen ist die 
deutsche Sprache nicht ihre Herkunftssprache. 

 Ca. 15 Realschüler werden regelmäßig als Seiteneinsteiger in die gymna-
siale Oberstufe aufgenommen. 
 

Der Angleichung der Vorkenntnisse der Schülerinnen und Schüler dienen unter 
anderem die Methodentage in der EF und Q1. 
 
Die Fachschaft kath. und ev. Religion arbeiten eng zusammen und führen zu-
meist gemeinsame Fachkonferenzen durch. 
 
Die Schule verfügt über einen Fachraum, in dem Bibeln sowie Fernseher und ein 
PC mit Beamer und Internetzugang zur Verfügung stehen. 
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Die Fachschaft gestaltet jedes Schuljahr zusammen mit einer Gruppe von Schüle-
rinnen und Schülern den Einschulungsgottesdienst für den neuen fünften Jahr-
gang, den Adventsgottesdienst, den Gottesdienst zum Schuljahresabschluss im 
Sommer sowie den Abiturgottesdienst. 
 
Das Fach Katholische Religionslehre orientiert sich am Vertretungs- und Haus-
aufgabenkonzept der Schule. Darüber hinaus stehen auch Materialien und  Me-
dien zur individuellen Förderung im Fach Katholische Religionslehrer zur Verfü-
gung. 
 
Methodisch kann im Fach Katholische Religionslehre auf die Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler zurückgegriffen werden, die gestützt durch den im 
Schulprogramm formulierten Methodenlehrplan in der S I aufgebaut  wurden 
und die das eigenverantwortliche Arbeiten weiterentwickeln helfen. 
Das Fach Katholische Religionslehre setzt das Leistungskonzept der Schule um. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln. Dabei ist 
die sequenzielle Ausrichtung des Grundkurs so mit dem KLP des Faches ER abge-
stimmt, dass ggf. auch ein Kurs nach Anlage 2 APO-GOSt in der Q2 möglich ist, 
um Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit zu sichern, KR auch al 3. Oder 4. 
Abiturfach zu belegen. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1)  sowie im Zusammen-
hang mit den „Konkretisierten Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) wird die für 
alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Vertei-
lung Kompetenzerwartungen auf beiden Konkretionsebenen (übergeordnet und 
inhaltsfeldbezogen) dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen 
und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvor-
haben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten 
Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte zu verschaffen.  

Das nachfolgende Kapitel zu den „Konkretisierten Unterrichtsvorhaben führt 
dann die Ausrichtung auf die je spezifischen Kompetenzerwartungen aus und 
stellt heraus, welche Kompetenzerwartungen in welchem Quartal bzw. Halbjahr 
besonders angesteuert werden soll. 
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: 
Der Mensch. Individuum, Gemeinschaftswesen, Gottes Geschöpf, verantwortlich Han-
delnder? 
 
Inhaltsfelder:  
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Charakteristika christlicher Ethik 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema:  
Phänomen Religion-Glaube-Vernunft-Wissen 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  
  

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚ab-
soluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft (EXODUS) 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 
 

 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ – Reich Gottes 
Botschaft und Passion Jesu (Christologie) 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
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Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theo-
logische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und –ende (ETHIK) 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 

Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben und welcher Weg ist der Wahre?“ – Kirche als 
Volk Gottes und der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessio-
nellen Dialog (Ekklesiologie) 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 

 

 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
 

Unterrichtsvorhaben V * 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christli-
chen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 

Unterrichtsvorhaben VI 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 



 

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
 

Einführungsphase 
 
Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: 
Der Mensch. Individuum, Gemeinschaftswesen, Gottes Geschöpf, verantwortlich Handelnder? 
 
Inhaltsfelder:  
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Charakteristika christlicher Ethik 

 
 Übergeordnete Kompetenzerwar-

tungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartun-
gen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1). 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2). 

 identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre 
Bedeutung (SK 4). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und 
Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) in der 
Lebenswelt und deuten sie (EF-1). 

 deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, 
Musik, Literatur oder Kunst (EF-2). 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen 
(EF-3). 

 erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und 
grenzen es von kontrastierenden 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Was ist der Mensch? Wahrnehmung, Körperlichkeit, Leiblichkeit, 
Wesen, Identität, Fremd- und Selbstbestimmung 

 Homo religiosus? Mensch auf der Suche nach Gott – Mensch mit 
Beziehung zu Gott 

 Menschen- und Gottesbild in jüd.-christlicher Tradition 
 Abhängigkeit von Gott oder Freiheit menschlichen Handelns? 
 Wann ist der Mensch moralisch gut? Grundlage der Beurteilung 

moralischer Gesinnung. 
 Der Dekalog – autonom entwickeltes Ethos? 
  „Du sollst nicht Opfer deiner eigenen Vernetzung werden!“ – 

Umgang mit sozialen Medien. 
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Bildern vom Menschen ab (EF-4). 

 erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für 
Individuum und Gesellschaft und 
deuten sie als religiös relevante 
Entscheidungssituationen (EF-13). 

 erläutern Schritte ethischer 
Urteilsfindung (EF-14). 

 analysieren ethische Entscheidungen im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden 
Werte und Normen (EF-15) 

 erläutern die Verantwortung für sich, 
für andere und vor Gott als 
wesentliches Element christlicher Ethik 
(EF-16). 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 

 Lern- und Visualisierungstechniken (z.B. Strukturlegetechnik) 

 Grundlagen der Analyse biblischer, literarischer und theologischer 
Texte 

 Grundlagen der Bildinterpretation 

 ggf. Einführung in Meditation (performativer RU) 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. Strukturiertes Lernplakat zu Aspekten des Reihenthemas 

 z.B. aspektgeleitete ethische Beurteilung 

Methoden-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und unter 
Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1). 

 analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und 
andere religiös relevante 
Dokumente in Grundzügen (MK 2). 

 analysieren methodisch angeleitet 
biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3). 

 erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 4). 

 analysieren methodisch angeleitet 
Bilder in ihren zentralen Aussagen 
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(MK 5). 

 recherchieren methodisch 
angeleitet in Archiven, 
Bibliotheken und/oder im Internet, 
exzerpieren Informationen und 
zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 6). 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

Urteils-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2). 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
ethische Fragen (UK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler  

 bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form (EF-5). 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der 
Gottesebenbildlichkeit des Menschen 
ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von 
Frau und Mann) (EF-6) 

 erörtern den Zusammenhang von 
Freiheit und Verantwortung (EF-17). 

 erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur 
Orientierung für ethische Urteilsbildung 
herangezogen werden können (EF-18). 

 erörtern verschiedene Positionen zu 
einem ausgewählten Konfliktfeld unter 
Berücksichtigung christlicher Ethik in 
katholischer Perspektive (EF-19). 

Handlungs-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1). 

 nehmen die Perspektive anderer 
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Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2). 

 greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge 
anderer sachgerecht und 
konstruktiv auf (HK 3). 

 treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten 
Zusammenhängen unter 
Berücksichtigung des christlichen 
Menschenbildes (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Phänomen Religion-Glaube-Vernunft-Wissen 

 

Inhaltsfelder:  
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Übergeordnete Kompetenzerwar-
tungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartun-
gen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2). 

 Identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

 identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu-
tung (SK 4). 

 Bestimmen exemplarisch das Ver-
hältnis von Wissen, Vernunft und 
Glaube (SK 5). 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und Aus-
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie (EF-1). 

 deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Mu-
sik, Literatur oder Kunst (EF-2). 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen 
(EF-3). 

 bestimmen Glauben und Wissen als 
unterschiedliche Zugänge zur Wirklich-
keit in ihren Möglichkeiten und Grenzen 
(EF-7). 

 Erläutern an der Erschließung eines 
biblischen Beispiels die Arbeitsweise der 
Theologie (EF-8). 

 Erklären an einem  biblischen Beispiel 
den Charakter der Bibel als Glaubens-
zeugnis (EF-9). 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens (ggf.) 

 Erste Definition: Religion, was ist das? 
 Unterscheidungen: Religiösität, Religion, Glauben 
 Spurensuche von Religion im Alltag 
 Dimensionen des Phänomens Religion: Funktionen und 

Transzendenz 
 Dialog der Religionen 
 Religiöser Fundamentalismus zwischen Glauben und Wissen 
 Was ist Wirklichkeit?  
 Glauben und Wissen als zwei Dimensionen der Wirklichkeit 
 Gibt es Transzendenz im Alltag? 
 Die Bibel - Glauben und Verstehen: Gibt es unterschiedliche 

Wahrheiten in der Bibel? 
 Wort Gottes aus Menschenhand - Darf man die Bibel wörtlich 

verstehen? 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 

 Methoden der Bibelauslegung 
 Umfrage, Interview 
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Methoden-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und unter 
Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1). 

 analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und 
andere religiös relevante 
Dokumente in Grundzügen (MK 2). 

 analysieren methodisch angeleitet 
biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3). 

 erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 4). 

 analysieren methodisch angeleitet 
Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 5). 

 recherchieren methodisch 
angeleitet in Archiven, 
Bibliotheken und/oder im Internet, 
exzerpieren Informationen und 
zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 6). 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

  Recherche in Bibliotheken und Internet (ggf.) 
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
 Präsentation von Rechercheergebnissen 

 Abschlussdiskussion 
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Urteils-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beurteilen lebensweltlich relevan-
te Phänomene aus dem Kontext 
von Religion und Glauben im Hin-
blick auf das zugrundeliegende 
Verständnis von Religion (UK 1). 

 erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2). 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form (EF-5) 

 erörtern ausgehend von einem histori-
schen oder aktuellen Beispiel das Ver-
hältnis von Glaube und Wissen (EF-10). 

 erörtern die Verantwortbarkeit des 
Glaubens vor der Vernunft (EF-11). 

 Beurteilen kritisch Positionen funda-
mentalistischer Strömungen (EF-12). 

Handlungs-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1). 

 nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2). 

 greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge 
anderer sachgerecht und 
konstruktiv auf (HK 3). 

 treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 
4). 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  
 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft (EXODUS) 
Gottesbilder der Exoduserzählung 2016/17; 2017/18 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott, (GK 1) 

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, (GK 
2) 

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, (GK 5) 

 erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen, (GK 6) 

 erläutern die Schwierigkeit einer ange-
messenen Rede von Gott (u.a. das anth-
ropomorphe Sprechen von Gott in ge-
schlechterspezifischer Perspektive), (GK 
7) 

 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Z.B.:  

 Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von 
Schülerinnen und Schülern 

 Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung: 
Oser/Gmünder (ggf. auch Auswertung von Kinderzeichnungen, Fow-
ler, Einfluss der Erziehung) 

 Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und 
Grenzen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hin-
tergrund altorientalischer Gottesbilder) und Theologie (negative 
Theologie, analoges Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in 
der Kunst (z.B. erste Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropo-
morphe Darstellungen / der Weg in die Abstraktion) 

 Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung 
und bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Got-
tesnamens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den 
Menschen; Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

 Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die Zuwendung 
Gottes zur Welt in Jesus Christus (z.B. lk Kindheitsgeschichten, vgl. UV 
II) 
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 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner) (GK 
11),  

 erläutern das von Jesus gelebte und ge-
lehrte Gottesverständnis (GK 12), 

 stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar (GK 13),  

 erläutern an einem Beispiel das Bekennt-
nis zum Mensch gewordenen Gott (GK 
23), 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive (GK 
24). 

 Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinita-

rischen Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität
1
; ggf. 

Bezug zu künstlerischen Darstellungen) in Auseinandersetzung mit 
dem Tritheismusvorwurf des Islam 

 Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung eines 
exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer 
exemplarischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontemplati-
on“, ein hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

 Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung 
mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines 
Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst;  
Gestaltung eines Glaubensweges) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum 
Thema Gottesvorstellungen  

 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exe-
gese) 

 Ggf. Bildanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

 Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte des 
Unterrichtsvorhabens reflektiert 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

 analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet), exzerpieren In-
formationen und zitieren sachge-

 

                                            
1
 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, 

S.111f. oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das 
Christentum. Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f 
(vgl. Sensus S. 118) 
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recht und funktionsbezogen (MK 8). 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3). 

 erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 
und setzen sie in Beziehung zum bibli-
schen Bilderverbot (GK 16), 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben (GK 4). 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen 
kriterienorientiert und reflektiert 
Ausdruck (HK 6). 

 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ – Reich Gottes Botschaft und Passion Jesu (Christologie) 
Die Deutung des Todes Jesu als Sühneopfer 2016/17; 2017/18 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
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 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6). 

Die SuS 

 erläutern das von Jesus gelebte und 
gelehrte Gottesverständnis (GK 12),  

 deuten die Evangelien als Zeugnisse des 
Glaubens an den Auferstandenen (GK 17), 

 erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes (GK 18), 

 stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar (GK 
19), 

 stellen unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu dar (GK 20), 

 deuten Ostererfahrungen als den 
Auferstehungsglauben begründende 
Widerfahrnisse (GK 21), 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben (GK 22), 

 erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch gewordenen 
Gott (GK 23), 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-
ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik (GK 52), 

 erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten (GK 59),  

 analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Was bleibt nach 2000 Jahren von der Botschaft Jesu? 

 Elemente der Reich-Gottes-Botschaft Jesu im Spannungsfeld von futu-
rischer und präsentischer Eschatologie 

 Die Bergpredigt – oder: Christsein ist möglich  

 Gottes Wertmaßstäbe sind anders 

 Christen leben in der Welt und für die Welt 

 Eine andere Gerechtigkeit – Jesus ist die Erfüllung des Ge-
setzes 

 Exemplarische Vertiefungen:  

 Unser Mitmensch: Nicht Almosen, sondern Versöhnung 

 Eine neue Ehemoral 

 Was gilt unser Wort? 

 „Wie du mir, so ich dir“ – Wider die Ellenbogengesellschaft 

 Christen als Wegbereiter der grenzenlosen Barmherzigkeit 
Gottes 

 Feindesliebe als Kennzeichen der Christen  

 Vater unser – Zentrum des christlichen Glaubens  

 Die Bergpredigt als Orientierung für christliches Handeln 

 ggf. Jesu Handeln als Verkündigung im Tun: Wundererzählungen  

 Gleichnisse als Träger der Botschaft Jesu: Neue Perspektiven und Le-
bensmöglichkeiten wahrnehmen  

 Warum ist Jesus gestorben?  

 Kreuzigung  - eine römische Hinrichtungsart oder: Wer ist schuld 
am Tod Jesu?  

 synoptischer Vergleich: Die Passionsgeschichten (Entwick-
lungen eines christlichen Antijudaismus)  

 Die Frage nach der Schuld am Tod Jesu in katechetischen 
Texten (z.B. Luther, Grüner Katechismus)  

 Deutungen des Todes Jesu  

 durch die Schülerinnen und Schüle (im Kontrast zu dem zeit-
genössischen Todesverständnis in Dtn 21,22f.)  

 Bedeutungen des Todes Jesu für seine Jünger  

 Skandal oder Heilsbedeutsamkeit des Todes Jesu?  
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Gottes- und Menschenbild (GK 60).  Deutungen des Todes Jesu bei Markus 15 – Psalm 22 (ggf. 
genauere Analyse weiterer intertextueller Bezüge bei Mar-
kus)  

 Der Tod Jesu im synoptischen Vergleich  

 Überblick über Deutungen des Todes im NT: z.B. Los-
kauf, Sühnetod etc.  

 ggf. exemplarische Vertiefung: Das Motiv des leiden-
den Gerechten  

 eine aktuellere theologische Deutung des Todes Jesu  

 Ist dem Tod der Stachel genommen oder worin besteht die Erlösung 
durch den Kreuzestod Jesu? (z.B. Dorothee Sölle, Isenheimer Altar) 

 Bündelung: Das Gottesbild und der Tod Jesu 

 Wiederholung: Auferweckung Jesu – Bestätigung der Botschaft und des 
Gottesbildes Jesu  

 Biblisches Reden von Gott: Sohn Gottes 

 Anhaltspunkte in der Bibel  

 Deutungen christologischer Hoheitstitel  

 Was bleibt nach 2000 Jahren von der Botschaft Jesu – für mich?  
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 synoptischer Vergleich 

 ggf. intertextuelle Auslegung  

 Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

 Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: Wun-
der, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und zeitge-
schichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte)   

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnisse“ (Küng) – 
Konkretisierung an Lk 

 Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven von Lk 

 Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

 Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftauslegung 

 Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung (Bsp: Jesus an 
der Ruhr) 

 Ggf. Stelle dir vor, du gehst mit deinem Freund Mehmet in einer Kirche 
und findest dort eine großformatige Photographie von der Skulptur 
„Der gemarterte Christus“ von Guido Rocha. Daneben stehen folgende 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

 werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus (MK 
4). 

 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 

 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1). 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

 beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der Schriftauslegung 
(GK-25), 

 beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der Schuld 
an der Kreuzigung Jesu (GK 26), 

 beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild (GK 27),  

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-
schen heute (GK 28). 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren  (GK 63). 

Handlungs-
kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
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von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5), 

 verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen 
kriterienorientiert und reflektiert 
Ausdruck (HK 6). 
 
 

Bibelverse: „Ich und der Vater sind eins.“ (Joh 10,30) und „Wer mich 
gesehen hat, hat den Vater gesehen.“ (Joh 14,9). Mehmet fragt dich, 
was das Ganze zu bedeuten hat. Du erklärst es ihm.   

 Ggf. Schmidt-Salomon, Helge Nyncke: Wo bitte geht’s zu Gott? Fragte 
das kleine Ferkel (Aschaffenburg 2007), S. 18: Auseinandersetzung mit 
der Angemessenheit der Erläuterung des Kreuzestodes Jesu 

 Ggf. Analyse der Installation „Dualsymbolik“ von Ralf Kopp (vgl. Inter-
net) und Auseinandersetzung mit seinen Deutungen des Todes Jesu 

 

Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und –ende (ETHIK) 
Modelle normativer Ethik: deontologische und utilitaristische Argumentation 2016/17; 2017/18 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1),  

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2). 

 analysieren verschiedene Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld im Hinblick auf die zugrunde-
liegenden ethischen Begründungsmodelle 
(GK 51), 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-
ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik (GK 52), 

 erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde 
menschlichen Lebens (GK 53). 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel 

(z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder -ende) – ein Problemauf-
riss, z.B.: 

o „Ein Kind, bitte nicht jetzt“ (Abtreibung) 
o „Ein Kind um jeden Preis“ (Präimplationsdiagnostik) 

o „Dann geb‘ ich mir die Spritze“
2
 (Sterbehilfe) 

o … 
- Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] Vorentschei-

dungen“
3
 in den subjektiven Theorien der SuS:  

o Das ethische Begründungsmodell 

                                            
2
 Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanweisung. Freiburg 2009, S. 148ff 

3
 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 
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 o Das ethische Auswahlkriterium: Personsein und Menschsein 
- Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Entscheidungsfeld 

gibt es und welche ethischen Begründungsmodelle liegen ihnen zu-
grunde? (Bes.: Deontologische Ethik, utilitaristische Ethik, …) -> ABI-
TUR 

- Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 
unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von 
Gen 1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des 
Lebens, Kap. 4)  

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 
- … 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde 
in der medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das re-
produktive und therapeutische Klonen  

 Z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: Jojo Moyes, 
Ein ganzes halbes Jahr  

 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen 
zu einem (anderen) ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argu-
mentationsmodell? Welches Menschenbild?, … 

 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (MK 
5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer Welt-
anschauungen und Wissenschaften 
(MK 6). 

 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
ge (UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben (GK 4), 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer Argu-
mentation (GK 55), 

 erörtern unterschiedliche Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld unter Berücksichtigung christli-
cher Ethik in katholischer Perspektive (GK 
56), 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung) (GK 
57). 

Handlungs-
kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
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senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

 

Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben und welcher Weg ist der Wahre?“ – Kirche als Volk Gottes und der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen 
Dialog (Ekklesiologie) 
Das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen: Nostra Aetate 2016/17; 2017/18 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

Die SuS 
 erläutern die mögliche Bedeutung christ-

licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung (GK-
2). 

 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-
christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner)(GK 11), 

 stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Z.B. : 

 Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  

 Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 

 Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des 
Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

 Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche: „zu einem heiligen 
Priestertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: Taufe – evg. – kath. 

 Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in unserer Lebenswelt 

 Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – inklusivistisch (II. Vat.) 
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 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar (GK-13).  

 stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an ausge-
wählten biblischen Texten dar (GK 19), 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive (GK-
24), 

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-
lichkeit (GK 29), 

 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes (GK 30), 

 erläutern an einem historischen Beispiel, 
wie Kirche konkret Gestalt angenommen 
hat (GK 31), 

 erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-
walterin des Reiches Gottes zu sein (GK 
32), 

 erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-
wie Koinonia als zeichenhafte Realisie-
rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
Christi (GK 33), 

 erläutern die anthropologische und theo-
logische Dimension eines Sakraments (GK 
34), 

 erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-
spektiven für eine Erneuerung der Kirche 
(GK 35) 

 beschreiben an einem Beispiel Möglich-
keiten des interkonfessionellen Dialogs 

– pluralistisch-theozentrisch (Hick
4
) – und ihre Grenzen

5
 

 Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: Christen und Juden – 
Geschwister im Glauben 

 Unerledigte Fragen zwischen Judentum und Christentum: z.B.: Gott-
heit Jesu; Shalom Ben-Chorin: „Der Glaube Jesu eint uns, aber der 

Glaube an Jesus trennt uns“
6
 

 Z.B.: Das Friedensgebet von Assisi – die gemeinsame Verantwortung 
der Religionen für den Frieden  

 Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Christen im Dialog 

 Ggf. II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als 
Gottes Volk  
- Identität durch Erinnerung: bleibende Erwählung Israels zum „Ei-

gentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 
- Jesus und die Erwählung der Zwölf – Beginn der endzeitlichen 

Wiederherstellung Israels in seiner ganzen von Gott gewollten 
Fülle und Vollständigkeit 

 Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 
(ergänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

 Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller Glau-
benden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

 Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Priester-
tum, z.B.: 
- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch 

verfasst 
- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Christi“ und „in per-

sona ecclesiae“ 
- Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen Kirche 
- „Laien“ in der Kirche? 

  
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Umgang mit lehramtlichen Texten 

 Kirchenbild z.B. in Karikaturen ( Kirchenbild überprägend geprägt 
durch Klerus) 

                                            
4
 Vgl. bspw. Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie der Religionen, Gütersloh 2005, S. 20f, 484f. 

5
 Vgl. bspw. Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 295-299: Die Geschichte von den Blinden und dem Elefanten 

6
 Ders., Jüdische Fragen um Jesus Christus, in: Juden-Deutsche-Christen, hg. von Hans Jürgen Schulz, Stuttgart 1961, 140-150 i.A. (vgl. Forum Religion 3, 132f) 
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(GK 36). 
 erläutern Anliegen der katholischen Kir-

che im interreligiösen Dialog (GK-37). 

 Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / Gene-
ralvikariat 

 Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  

 Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Z.B. Präsentation 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2). 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 
 

 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3) 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

 erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert (GK 38), 

 erörtern die Bedeutung und Spannung 
von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche 
(GK 39).  

 erörtern im Hinblick auf den interreligiö-
sen Dialog die Relevanz des II. Vatikani-
schen Konzils (GK-40). 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung) (GK-
57). 

Handlungs-
kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 
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 treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
 

Unterrichtsvorhaben V * 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3). 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

 erläutern eine Position, die die Plausibili-
tät des Gottesglaubens aufzuzeigen ver-
sucht, 

 stellen die Position eines theoretisch 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbil-
dern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott  ins 
Regal gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung 
und Banalisierung der Gottesrede)  

 Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen 
Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus 
(z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

 Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 
Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklä-
rung 

 Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 
Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel 
des Kausalitätsarguments) 

 Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion 
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begründeten Atheismus in seinem zeitge-
schichtlichen Kontext dar, 

 ordnen die Theodizeefrage als eine zent-
rale Herausforderung des christlichen 
Glaubens ein, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-
ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik. 

in der Bibel, in der Theologie (z.B.: Leid als Preis der Freiheit bzw. free-

will-defense
7
, memoria passionis

8
) und ggf. an einem Film (z.B: „Tree 

of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

 Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes 
Handeln in der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich vermitteltes Han-

deln; z.B. K.-H. Menke
9
); exemplarisch an Hiob 

 „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede und 

Identität (z.B. der Gedanke der Menschenwürde, vgl. Jan Roß
10

 / 

„Compassion“, vgl. Metz
11

)  

 Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Unter-
richtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergebnis-
sen subjektiv auseinandersetzt) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

 Bild- oder Filmanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 Z.B.: Essay 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (M-
K 5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6),  

 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben,  

 erörtern eine Position der Religions-
kritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 

 erörtern eine theologische Position 
zur Theodizeefrage, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

                                            
7
 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 

8
 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.   

9
 K.H. Menke, Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? Regensburg 2000. 

10
 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 

11
 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 

Handlungs-
kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben VI 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
Die Vorstellung vom Gericht als Hoffnungsbild 2016/17; 2017/18 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-

Die SuS 

 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Niemand lebt ewig - konfrontiert mit dem Tod, z.B. das Thema „Tod“ 
in Kinderbüchern (z.B. Oyen, Abschied von Rune), in Kinderfilmen (z.B. 
„In der Nacht“; „Anja, Bine und der Totengräber“), in Literatur (z.B. 
Gedichte) oder Musik (z.B. Lindenberg, „Jack“ oder „Stark wie zwei“, 
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tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten, 

 analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 
Gottes- und Menschenbild, 

 erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer anderen 
Religion. 

Wise guys: „Das Leben ist zu kurz“) 

 Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel der chr. Bestat-
tungskultur und das Menschenbild der Gegenwart (z.B. Fotos von 
Gräbern oder Todesanzeigen der letzten 100 Jahre – Analyse im zeitli-
chen Längsschnitt; mglw. auch Besuch eines Friedhofs oder Gespräch 
mit einem Bestattungsunternehmer) 

 Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod“ zu glauben? Z.B.: 
Unsterblichkeit – unabweislicher Glaube und unerweisliche Hypothe-
se (Antworten von Philosophie und Theologie), Auseinandersetzung 
mit der Aussagekraft von Nahtoderfahrungen oder mit der Entwick-
lung des Auferstehungsglaubens in der Bibel  

 Die Botschaft von einer Erlösung – Kein Bedarf? Oder: Wie kann der 
Tod eines Menschen für uns heute Erlösung bewirken? 

 Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach dem Tod“? 
- Die christliche Auferstehungshoffnung, Leib-Seele-Problematik, 

Bezug zur Auferstehung Jesu; „Jüngstes Gericht“ und „Ge-

richt als Selbstgericht“
 12

 
- Christliche Bilder vom Himmelreich, z.B. Fontana, … 

 Nicht Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung auf ein nächstes Le-

ben? ( „Westlicher Buddhismus“, z.B. Medard Kehl
13

 ; Reinkarnation) 

 „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch der christlichen 
Hoffnung auf Vollendung 

 Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – hier auf Erden! Problematisierung 
gegenwärtiger Tendenzen im Umgang mit der Sterblichkeit des Men-
schen (z.B. Problematisierung medizinisch-technischer Hilfsmittel zur 
Lebensverlängerung, Schönheitschirurgie als Negierung der Sterblich-
keit; Grabstein-Apps; Im Netz ewig leben? Ich sterbe, aber mein 
Avatar im social-network lebt!) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Bildanalyse 

 Analyse von Songs oder Kurzfilmen 

 Fishbowldiskussion 

 Ggf. Besuch eines Friedhofs 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 

 

                                            
12

 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
13

 Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 
2
2000, S.47ff. 
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und im Internet, exzerpieren Infor-
mationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 8). 

 Recherche im Internet 

 Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit / Auferstehungsglaube 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 Filmanalyse 

 Bildanalyse 

 Zeitungsartikel verfassen über gegenwärtige Tendenzen im Umgang 
mit der Sterblichkeit des Menschen 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute, 

 beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung im 
Hinblick auf ihre Konsequenzen für das 
Menschsein, 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

 
 
 
 
 



 

 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden fachmetho-
dischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen.  

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen eines 
guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. Zu-
dem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II 
(„Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen 
die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermö-
gen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schü-

lern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 

unterstützt. 
 

Fachliche Grundsätze: 

10.) Katholischer Religionsunterricht trägt zur religiösen Bildung der Schülerinnen und 
Schüler bei. Dies geschieht, indem er die Lebenswelt unserer Schülerinnen und 
Schüler mit weltanschaulichen, religiösen und theologischen Deutungen der Wirk-
lichkeit wechselseitig verschränkt und erschließt. 

11.) Hierbei spielt die methodische Fachkompetenz eine wichtige Rolle, welche für die 
Auseinandersetzung mit religiösen Inhalten benötigt wird. In der gymnasialen Ober-
stufe wird in diesem Zusammenhang schwerpunktmäßig in wissenschaftliche Ar-
beitsformen eingeführt. Dazu zählen vor allem hermeneutische Verfahren zur Text-
erschließung wie die historisch-kritische Methode und deren kritische Reflexion. 

12.) Außerschulische Lernorte und originale Begegnungen, welche spezifisch für den 
Religionsunterricht sind, sollten in dem Kursverlauf einbezogen werden (z.B. Besuch 
fachspezifischer Ausstellungen). 
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13.) Projektorientierte Unterrichtsverfahren, welche das eigenständige Arbeiten der 
Schülerinnen und Schüler unterstützen, sollten gefördert werden. 

14.) In Bezug auf das Erlangen überfachlicher Methodenkompetenz (Präsentations-, 
Kommunikations-, Rechercheverfahren) verweist die Fachkonferenz Katholische Re-
ligion auf das überfachliche Methodenkonzept der Schule (vgl. Schulprogramm II.4-
II.8) 

15.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten 
Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, 
Metakognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswis-
sen“ zu fördern. 
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 2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kern-
lehrplans orientiert sich die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden 
schulbezogenen Konzept an den nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewer-
tung und Leistungsrückmeldung.  
 
2.3.1  Grundsätze  
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem 
Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen 
den persönlichen Überzeugungen jedes Schülers bzw.  jeder Schülerin und der 
Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion darüber, die im Unterricht er-
möglicht werden. Deshalb wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen Reli-
gionsunterricht ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glaube 
oder die Frömmigkeit als Bewertungsgrundlage dienen können. 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad 
der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholische Religi-
onslehre wird  durch die Vermittlung der grundlegenden Bereichen Sach -, Me-
thoden-, Urteils- und Handlungskompetenz  eine religiöse Kompetenz ange-
strebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht 
sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammen-
hang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

- Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 
Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie gerade 
für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröff-
nen. 
 
Verbindliche Absprachen: 

 Im Bereich schriftlicher Leistungen (Klausuren) wird in der EF eine Klausur 
pro Halbjahr mit einer Dauer von 90 Minuten geschrieben. 

 In der Q1 und Q2 werden im Bereich schriftlicher Leistungen (Klausuren) 
pro Halbjahr zwei zweistündige (90 Minuten) Klausuren geschrieben. 

 Im Rahmen eines Methodentags beschäftigen sich die SuS am Ende der 
EF mit wesentlichen Grundlagen des wissenschaftlichen Arbeitens. Zu Be-
ginn der Stufe Q1 wird ein Methodentag zur Anfertigung einer Facharbeit 
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durchgeführt. Dabei werden die SuS mit den inhaltlichen und formalen 
Anforderungen, die eine solche wissenschaftliche Arbeit an sie stellt, ver-
traut gemacht. 
 

2.3.3    Klausuren 
 
 

 Klausuren sollen die SuS im Laufe der gymnasialen Oberstufe zunehmend auf 
die schriftlichen und formalen Anforderungen im schriftlichen Abitur vorbe-
reiten und damit einhergehend mit den an den drei Anforderungsbereichen 
orientierten Aufgabenstellung vertraut machen. 

 

 Die Bewertung schriftlicher Klausuren im Fach Katholische Religionslehre 
basiert auf den allgemeinen Grundsätzen der Korrektur, Bewertung und 
Rückgabe von Klausuren. 

 

 Die sprachliche Richtigkeit ist wie in jedem Fach Teil der Bewertungsgrundla-
ge. 

 
 
 
2.3.2  Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 

 Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 
- Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
- Hausaufgaben 
- Referate 
- Protokolle 
- Projekte 
- weitere Präsentationsleistungen 

 
Übergeordnete Kriterien: 
 
Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schü-
lern transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten so-
wohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüber-
prüfung: (Orientierung am KLP) 

 Sachliche Richtigkeit und Schlüssigkeit der Schüler-Beiträge 

 Grad der Eigenständigkeit in der Auseinandersetzung mit Sachverhalten 

 Begründung eigener Urteile und Stellungnahmen 

 Selbstständigkeit und Klarheit in Aufbau und Sprache 
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 Richtige Verwendung von Fachsprache 
 
 
Konkretisierte Kriterien: 
 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 
Die Bewertung erfolgt über Randkorrektur und ein ausgefülltes Bewertungsras-
ter, mit dem die Gesamtleistung dokumentiert wird. 
 
Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen in Auswahl: 
Genauere Standards sind dem Dokument „Beurteilung im Bereich ‚Sonstige Mit-
arbeit‘ Ev. Und Kath. Religionslehre SII“ auf der Schulhomepage zu entnehmen. 
Beispielsweise: 

 Qualität der Unterrichtsbeiträge (sachliche Richtigkeit, Grad der Eigen-
ständigkeit, Problembewusstsein, Reflexionsvermögen, begründete Stel-
lungnahme, Verwendung von Fachsprache) 

 Quantität der Unterrichtsbeiträge (kontinuierliche Teilnahme am Unter-
richtsgespräch) 

 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form. 

 Intervalle: 
Wann: Klausuren sollten innerhalb eines angemessenen Zeitraums, spä-
testens aber zum Quartalsende zurückgegeben werden. 
Zum Quartalsende, nach Bedarf auch zwischendurch, sollten die SuS über 
ihren derzeitigen Leistungsstand informiert werden. Hierzu kann bei Be-
darf der fachspezifische Evaluations- und Selbsteinschätzungsbogen ein-
gesetzt werden. 

 Formen: 
Wie: Die Klausuren sollen neben den üblichen Randkorrekturen ein aus-
gefülltes Bewertungsraster enthalten, welches den SuS Aufschluss über 
die eigene Leistung gibt. 
In diesem konkreten Zusammenhang können auch individuelle Lern- und 
Förderempfehlungen besprochen werden. 

 
 

Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin 
jederzeit, spätestens zum Quartalsende. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachschaft orientiert sich an dem Schulbuch „Vernünftig glauben“: Arbeits-
buch für den katholischen Religionsunterricht in der gymnasialen Oberstufe; 
Michalke-Leicht; Wolfgang; Sajak, Claus P.; Schöningh Verlag 2011, sowie indivi-
duell zusammengestellten Unterrichtsmaterialien der jeweiligen Lehrkraft. 
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3  Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Die Fachschaft Katholische Religionslehre kooperiert auf Fachschaftsebene mit 
den Kollegen und Kolleginnen der Evangelischen Religionslehre. 

Auch die Gottesdienste (Einschulungsgottesdienst, Abiturgottesdienst, Advents-
gottesdienst) werden in der Regel gemeinsam gestaltet. Durch die Teilnahme an 
bzw. Mitgestaltung von Gottesdiensten werden bei den Schülerinnen und Schü-
lern Kompetenzen in den Kompetenzbereichen Wahrnehmungs- und Gestal-
tungskompetenz gefördert. 

Das schulinterne Curriculum beider Fächer berücksichtigt die Anlage 2 APO-
GOSt.  
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4  Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „leben-
des Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu über-
prüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt 
durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Faches bei. 
 
Die Fachschaft evaluiert die unterrichtliche Umsetzung des schulinternen Curri-
culums und prüft z.B. die Verteilung der Unterrichtsvorhaben auf die Halbjahre,  
ihren zeitlichen Umfang und ihre Gestaltung. 
 
Die Evaluation und sukzessive Überarbeitung erfolgt in den Fachschafts-
sitzungen. 
 
Die Mitglieder informieren sich über Fortbildungsangebote, die von der Bezirks-
regierung, der Schulabteilung des Bistums Münster und weiteren Trägern ange-
boten werden. 
 


